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; Die kretiſche Frage. 


Faſt hat es den Anſchein, als ob die im Vorder 
grunde der politiſchen Intereſſen ſtehende oftalia- 
Alice Frage wieder in den Hintergrund treten 
könnte, um der orientaliſchen Frage zu weichen, 
die ſchon endgiltig begraben ſchien, aber mit dem 
zähen Leben der Todtgeſagten jetzt wieder recht 
aufdringlich ins Leben und auf die Zegeso:dnung 
tritt. Das Centrum der wiedererwachenden orien- 
taliſchen Frage befindet ſich da, wo es ſich zumeiſt 
befunden hat, auf Kreta. Auf Kreta, um das ſich 
Europa ſo viel Mühe giebt, ſieht es gar nicht 
europäiſch, ſondern echt orientaliſch aus. Die 
europäiſche Diplomatie veſchäftigt ſich ſchon ſeit 
geraumer Zeit mit der Löfung der kreiiſchen 
Frage, und ſie iſt noch unausgeſetzt in dieſer 
Tyäligkeit begriffen. Unterdeſſen iſt die unglück⸗ 
felige Inſel allgemach in einen Zuſtand völliger 
Auflöjung gerathen, in einen Zuſtand der Unord- 
nung und Zerrüttung, wie man ihn dort nicht 
gekannt hat, bevor die europäiſche Diplomatie 
die „Ordnung“ der kretiihen Angelegenheiten in 

ie Hand genommen hatte. Während dieſe noch 
Unausgefeßt über das Wohl der Kreiter beräth, 
bat auf der Infel ein Zuſtand heilloſeſter Der- 
wirrung Platz gegriffen. Ein großer Theil der 
Bevölkeruug ſieht ſich hilflos einer furchtbaren 
Tebensmitteitheuerung ausgeſetzt, die an vielen 
Orten bereits zu einer veritablen Hungersnoth 
ausgeartet ift; und der Theil der Bevölkerung, 

er noch weniger unter der Yungersnoth leidet, 


hat dies nur dadurch erreicht, daß er zu dem auf 


Areta ſetzt einträglichſten Handwerk, zu Raub und 
lünderung gegriffen hat. In den größeren 
tädten war es bisher noch gelungen, Mord und 

Todtſchlag, die auf dem flachen Lande zur regu- 

aren Tagesordnung gehören, wenigſtens in einer 

gewiſſen Beſchränkung zu erhalten. Doch iſt be- 

— in Kandia die Lage Per lo, 3 
nd gefahrdrohend geworden. daß es n 

dem re De engliihen und türkiſchen 
eſatzung gelungen ift, den blutigen Ausbrüchen 

der Roh und Verzweiflung und furchtbaren 

Metzeleien vorzubeugen. 


Während ſo auf dem unglücklichen Eiland alles 


r und drüber geht, ift von weſentlichen 


Fortſchruten der diplomatifhen Verhandlungen 


Zune die Schaffung endgiltiger und geordneter 
ft ande auf Kreta noch nichts zu merken, Bisher 
= weder über die Perfon des kreuſchen Gouver 
3 noch über die Zurückziehung der türkiſchen 
peu denen eine Einigung erzielt worden, obwohl 
eide Fragen von höchſter Bedeutung für die 
Regelung der kretiſchen Angelegenheiten find. Die 
hreliſche Nationalverſammlung hat ausdrücklich 
erklärt, daß fie dem künftigen Generalgouverneur 
ihre Unterſtützung nur unter der Bedingung ge- 
währen würde, daß die kürkiſchen Garniſonen 
abberufen werden. Diefe Forderung zu ver- 
weigern erſcheint kaum angängig, einerſeits weil 
die Mächte kaum Neigung haben werden, die 
Wirren auf Kreta noch zu vermehren, anderer- 
eus weil es dem künftigen Gouverneur an 
ruppen gebricht, um ſeinen Willen der Bevöl- 
kerung aufzuzwingen. 

Dorerſt freilich ſtellt die Perſon des künftigen 


Feuilleton. 


(Nachdruck verboten.) 
die blonden Frauen von Ulmenried. 
Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 


1 — von 1 
8 Eufemia v. Adlersfeld-Balleſtrem. 


II. 
Aus der Zeit der ſchweren Noth. 1630, 


N Es war um die Zeit, da der dreikigjährige 
ade aus feiner dritten, der däniſch - nieder- 
achſiſchen Periode getreten war, um die Zeit, da 
ner „ſchwere Noth“ mit ihrer blutigen Geißel auch 
en Norden Deutſchlan ds getroffen hatte, Tilly 
und Wallenſtein auf ihren Siegesbahnen furchtbar 
aherſcritten, das erſte Jahrzehnt der Herrſchaft 
er Kriegsfurie verſtrichen war und von Schweden 
— ein neuer Sturmwind die lohenden Brände 
eitertrug. 
Eniſetzliches war bereits geſchehen — der unfelige 
> interkönig von Böhmen irrte geächtet, vernichtet 
Mher; der Graf von Mans feld, ſein tapferer Partei- 
anger. ward beſiegt und ſein Heer aufgelöſt, Herzog 
en nian von Braunſchweig, der als Feldzeichen 
ver Handſchuh der ſchönen Winterkönigin Elifa- 
— Stuart auf dem Hut getragen, war todt und 
Lochen Schlachten am Weißen Berge, bel 
Trüm: Lutter und Defjau geſchlagen. Rauchende 
waren er. Elend, Funger, Jammer und Noth 
dieſes die Wegmarken an der blutigen Fährte 
vernichten cidaren Krieges, der den Wohlſtand 
Wie ete, ſütlich und geiſtig verwilderte, den 
zu gindcdalten Einhalt gebot und Zucht und Sitte 
ſemamer Legende machte, an die kaum noch 
u glaubte. 
letzlich wer da meint, die Schrecken dieſer ent- 
die — Zeit der ſchweren Noth hätten jedermann 
grund ft zu freien und Kochzeit zu machen 
Arien ach verleidet, der irrt. Als ob es keinen 
deutſcen in der weiten Welt, knüpften die 
einander Fürſtenhäuſer Derbindungen an mit 
ir und neben den Actenſtücken der Liga 


er Uni 
den leitenden Staagen Heirathscontracte, welche 


opfzerbrech smännern ſicherlich oft mehr 


en verurſachten, als jene. Hatte 


= 
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Gouverneurs eine noch viel ſchwierigere und ge- 
fährlichere Streitfrage dar, als die Maßregeln, 


die er dereinſt wird ergreifen müſſen. Rußland 
hat bekanntlich im Gegenſatz zu ſeiner bis. 
herigen Balkanpolitik den Prinzen Georg von 
Griechenland als Gouverneur von Kreta präſentirt. 

Daß der Sultan gegen dieſe Candidatur 
heftigen Widerſtand geltend macht, iſt nur zu 
verſtändlich. Wenn Prinz Georg auch aus den 
türkiſch-griechiſyen Wirren genug Lehren ge- 
jogen haben dürfte, um ſich nicht alsbald in das 
Abenteuer einer Dereinigung Kretas mit Griechen⸗ 
land zu ſtürzen, ſo iſt es doch begreiflich, daß 
der Sultan in abſehbarer Zeit eine ſolche Ent- 
wickelung befürchtet. Es iſt auch verſtändlich, 
daß der Sultan in der Berufung des Prinzen 
Georg einen Triumph des beſiegten Griechen. 
lands und eine Demüthigung der ſiegreichen 
Pforte erblickt, die unter Umſtänden dem Thron 
des Sultans recht gefährlich werden kann. Und 
noch gefährlicher könnte der Anreiz auf die 
übrigen Balkanmächte werden, die aus der 
Demuthigung der Pforte den Schluß ziehen 
könnten, daß es nicht erforderlich ſei, auf dieſe 
allzu viel Rückſicht zu nehmen. Ob freilich der 
Sultan wirklich der Forderung Rußlands ernit- 
haften Widerſtand leiſten wird, bleibt abzu- 
warten. Freilich iſt es umgekehrt nicht minder 
zweifelhaft, ob Rußland gegenüber einem ernſt⸗ 
haften Widerſtand des Sultans wirklich auf ſeiner 
Forderung beharren wird. daß die Türkei ein 
nicht zu verachtender Gegner iſt, hat Rußland 
1877 erfahren. Und gerade jetzt, wo Rußland 
ſeine Politik in erſter Reihe in Aſien engagirt 
hat, dürfte es kaum Neigung haben, im Orient 
ernſtliche Derwickelungen herbeizuführen. Man 
wird ſich ſomit der Hoffnung hingeben dürfen, 
daß die derzeit ſo bedrohlich erſcheinende kretiſche 
Frage durch den einen oder anderen Ausgleich 
einer friedlichen Löſung entgegengeführt werden 
wird. Eines iſt jedenfalls klar, daß Deutſchland 
der Gouverneursfrage, die unſere Intereſſen 
überhaupt nicht berührt, kühl bis ans Herz hinan 
gegenüber ſteht. Aber auch die übrigen euro- 
päiſchen Mächte dürften ſchwerlich geneigt jein, 
ſich in dieſe ruſſiſch-türkiſche Differenz; zu miſchen 


und ihre Politik für oder gegen den Prinzen 


Georg zu engagiren. 


Deutſchland. 


Das Reichspoſtamt und die Rechte. 

Die Poſtdampfer vorlage hat ſchon in der vorigen 
Seſſion dem Reichstage vorgelegen, iſt aber über 
eine erſte Berathung im Plenum nicht hinaus- 
gekommen, da die Rechte wenig Neigung zeigte, 
zu Gunſten des Handels dem Reiche finanzielle 
Verpflichtungen aufzulegen. die Beſetzung von 
Kiagotſchau hat ohne Zweifel die Ausſichten der 
neuen Vorlage gebeſſert. Schwerer aber dürfte 
zu Gunſten der Vorlage ins Gewicht fallen, daß 
die Reichsregierung in einem beſonderen Abſchnitt 
der Begründung den agrarlich-conjervativen Be- 
denken entgegentritt, Es wird da gejagt! 

„Bei den Verhandlungen über die vorjährige Reichs- 
tagsvorlage iſt von verſchiedenen Seiten die Beforgnif 
ausgeſprochen, daß die Reichspoſtdampferlinien dazu 


doch Kaiſer Ferdinand II. ſelbſt während der 
pfälzer Kriegsperiode Zeit gefunden, eine zweite 
Gemahlin zu wählen und ſeinem Beiſpiel folgten 
in der fünften, der ſchwerſten Periode des 
Krieges, ſein Nachfolger, Kaiſer Ferdinand III., 
und der Kurfürſt von Baiern, abgeſehen von 
den vielen anderen Fürſten und hohen Herren, 
welche während des Krachens der Karthaunen an 
ihre Hochzeitsmuſik dachten, denn die Gewohnheit 
iſt mächtiger als alles findere in der Welt und 
ſelbſt an das höchſte Elend, an die ſtetige Gefahr 
des Lebens gewöhnt man ſich mit der Zeit. Und 
am Ende war's noch ein Glück, daß ſelbſt ein ſo 
ſchwerer Krieg, wie der dreißigjährige, die 
Heirathsluſt nicht allzuſehr verminderte, denn ab- 
geſehen von der überwältigenden Menge alter 
Jungfern, die der Weitfälifche Friede ſowieſo noch 
ans Tageslicht gebracht hat, wäre auch eine er- 
ſchreckhende Leere in all' den Familien entitanden, 
welchen aus vielerlei Rückſichten daran lag, daß 
ihr Name nicht erloſch. - 

Der Freiherr Franz Albrecht von Ulmenried 
war aber trotz aller dieſer Familienrückſichten und 
trotz ſeiner vierzig Jahre immer noch unvermählt 
geblieben, wie auch Schloß Ulmenried in ſeiner 
rauſchenden Waldeinfamkeit unberührt geblieben 
war von den Schrecken des Krieges, — lag es 
doch in einem Winkel Thüringens, daran die 
große Heerſtraße nicht vorbeiführte. der jetzige 
Herr dieſes ſtolzen Jamilienſitzes, Franz Albrecht, 
ober war der Feinzige Sohn jenes Zreiherrn 
Chriſtlieb, des Sohnes der Spanierin Uraca. 
Diejer hatte ſich ſehr jung vermählt, doch nur 
eine Tochter entiproß feiner Derbindung mit 
einer Oeſterreicherin, welche ſich auch in dem 
Heimathlande ihrer Mutter vermählte. Später, 
als er Wiltwer geworden war und ſich zu einer 
weiten Verbindung entſchloſſen hatte, wurden 
ihm noch zwei Söhne geboren, von denen der 
Relteſte in das Heer eintrat, der Jüngere ſich aber 
der Staatskunſt befleißigte. Als der Relteſte, 
Friedrich, ſedoch am 27, Augufi 1626 bei Lutter 
am Barenberg fiel und nur eine Braut drunten 
in der Pfalz hinterließ, da trat Franz Albrecht in 
feine Rechte als nächſter Agnat des Zideicommiſſes 
Ulmenried, doch hatten ihn die Drangſale der Zeit, 
oder vielleicht auch eigener Wille noch nicht dazu 
kommen laſſen, die Intereſſen ſeines Namens ju 
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dienten oder dienen könnten, die Zufuhr landwirth 
ſchaftlicher Producte aus dem Auslande zu vermehren 
und dadurch der deutſchen Landwirihſchaft Schwierig ⸗ 
heiten zu bereiten. Es ſind in dieſer Beziehung 
namentlich die Artikel: Fleiſch (friſches), Butter und 
Getreide (Weizen) genannt; auch iſt auf die angebliche 
Einfuhr auſtraliſcher Wolle hingewieſen worden.“ 

Es wird dann im einzelnen feſtgeſtellt. daß die 
Reichs poſtdampfer bisher weder auſtraliſches Zleiſch 
noch Butter nach Deutſchland gebracht haben, und 
daß 1892 nur einmal ein kleines Quantum 
(243 Tonnen Weizen) mitgenommen worden ſei; 
es „würde nichts entgegenſtehen, die Beförderung 
von Getreide mit den Reichspoſtdampfern von 
der Genehmigung des Reichskanzlers abhängig 
zu machen“ Ein eigenthümlicheres Zeugniß könnte 
ſich das Reich in der That nicht ſelbſt ausſtellen, 
als das durch die Aufnahme einer ſolchen Be- 
ſtimmung in den Subventionsvertrag geſchehen 
würde. Dagegen lenkt die Begründung wieder 
auf den Weg der Logik ein, wenn es ſich um 
die Einfuhr auſtraliſcher Wolle handelt. Daß 
dieſe in größerer Menge durch die Reichspoſt⸗ 
dampfer vermittelt wird, iſt nicht in Abrede zu 
ſtellen. Die Begründung führt aus: 

Im Jahre 1896 habe die Einfuhr 5475 Tonnen im 
Werthe von 9 527 000 Ph. betragen, während die Ge- 
fih auf 56409 
Tonnen im Werthe von 93,2 Mill. Mk. belaufe. Es 
wird dann hervorgehoben, daß die deutſche Induſtrie 
der fremden Wolle bedürfe, da die einheimiſche Pro- 
duction nur rund 22 500 Tonnen betrage, während 
die Geſammteinfuhr ſich auf 170 245 Tonnen im Werthe 
von 237,1 Millionen Mark belaufe, Ueberdies liefere 
die auſtraliſche Wolle ganz andere Nummern als die 
deutſche. Wenn alſo die Reichspoſtdampfer ſich der 
Molieinfuhr enthielten, würde der Bedarf an auſtraliſcher 
Wolle unzweifelhaft durch andere Schiffe. vielleicht 
unter ſtärkerer Benutzung des Umweges über London 
und Antwerpen nach Deutſchland gelangen. Es würde 
daher aus der verminderten directen Einfuhr der 
deutfchen Candwirthſchaft kein Vortheil, unferer In- 
duftrie aber der Nachtheil erwachſen, den fremden 
Zwiſchenhändlern beträchtliche Speſen zu zahlen. Es 
ſtehe der Vermehrung der directen Einfuhr auſtraliſcher 
Wolle, die von 157 383 Doppel-Centner im Jahre 1889 
auf 564087 Doppel-Ctr. im Jahre 1896, alſo um 
406 704 D.-Ctr. geſtiegen ſei, eine Abnahme der Ein- 
fuhr aus Großbritannien und Belgien von zuſammen 
608.009 auf 263 609 D.⸗Ctr., alſo um 344400 D,-Eir, 
gegenüber, Es handle ſich demnach bei der directen 
Einfuhr der auſtraliſchen Wolle hauptſächlich nur um 
eine Verſchiebung des Marktes und nicht um eine 
abſolute Erhöhung der Zufuhr. 

Das trifft den Kern der Sache. Die Auffaſſung 

gewiſſer Kreiſe, die namentlich in dem Wider- 
ſtand gegen Kanalbauten Ausdruck findet, geht 
von der durchaus falſchen Vorausſetzung aus, 
daß die Vermehrung der Transportwege gleich- 
bedeutend ſei mit der Bermehrung der Einfuhr, 
Dieſer Auffaffung zu widerſprechen, wäre die 
Aufgabe der Reichspoſtverwaltung geweſen, aber 
unter der Leitung des Herrn v. Bodbielski ſcheint 
dieſelbe es vorzuziehen, mit wirthſchaftlichen Irr- 
thümern zu tranſigiren. Man wird demnach 
nicht erſtaunt fein dürfen, wenn demnächſt die 
Forderung erhoben wird, daß die Reichspoſt- 
dampfer verpflichtet werden, lieber die Rückfahrt 
mit Ballaft anzutreten als Waarenzutransportiren, 
welche mit Erzeugniſſen deutſchen Bodens 
concurriren, 
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wahren, die nunmehr wiederum auf nur zwei 
Augen beruhten, nämlich auf feinen eigenen. An 
Gelegenheit, Her) und Hand zu verſchenken, hatte 
es ihm nicht gefehlt, allein er halle für weibliche 
Schönheit kein Auge und das ſchöne Geſchlecht 
hatte ihn bis jetzt jehr gleichgiltig gelaſſen, trotz- 
dem er bei Hofe genug davon zu jehen bekam 
und manch Fräulein aus edlem Haufe gern 
des ſtattlichen, aber ernſten und mit eiſerner 
Pflichttreue arbeitenden Freiherrn Gemahlin ge- 
worden wäre. 

Im Jahre 1630 war der Zreiherr Franz 
Albrecht mit feinem Herrn, dem Churfürſten 
Johann Georg J., zum Churfürſtentage nach 
Regensburg gereiſt und da niedergeſchlagen heim- 
gekehrt, denn die Art und Weiſe, wie man dort 
die Entlaſſung Wallenſteins, des Generaliſſimus 
der haiferliben Armee, durchgeſetzt hatte. die 
Bereitmwilligkeit des Kaiſers, dieſen ſeinen treueſten 
Diener, der ſeine Sache von Sieg zu Sieg ge- 
führt, dahinzuopfern, um dem Churfürſten von 
Baiern gefällig zu ſein, weil er deſſen Stimme 
zur Wahl feines Sohnes als Nachfolger dringend 
bedurfte — das hatte ihn tief verſtimmt und ihm 
zu denken gegeben. 

Churfürſt Johann Georg I. hatte ſich 1620 der 
Liga angeſchloſſen, aber er wollte es auch mit 
der Union nicht verderben und darum ſtand er 
im Kriegsſturm zwiſchen Beiden, wie eine vom 
Winde gebogene Tanne auf der Höhe. das war 
freilich eine Haltung, welche einem Manne von 
dem geraden, entſchiedenen Charakter des Frei- 
herrn Fran; Albrecht widerſtreben mußte, doch fein 
Einfluß auf den Churfürſten war nicht mächtig 
genug, dieſen mit Entſchiedenheit auf die eine oder 
andere Selte zu ſtellen, denn da wie dort hätte 
er ſeinem Kerrn in unverbrüchlicher Treue ge- 
dient, wenn ihn auch ſeine Sympathien auf des 
Kaiſers Seite zogen, zu welcher er im Herzen 
durch ſeine Religion, ſeine öſterreſchiſche Mutter 
und andere mannigfache Der bindungen gehörte. 
Doch andererfeits war fein patriotiſcher Sinn ein 
mächtiger Factor, der ihn an die heimiſche 
Scholle, darauf ſein Ahnenſchloß ſtand, bannte 


und ihm nicht geftattete, von feines Jürſten 
Seite zu weichen. „weß Brod ich eh’. deß 
Lied i ng’”. das wars, woran er 


unverbrüchlich feſthielt. und daß der Churfürſi 


Berlin 3. Febr, Einem Privatbriefe. den 
ein zur Beſatzung des Panzers „Deutſchland“ 
gehörender Chargirter aus Aden abgejand! hat, 
entnimmt der „Lokal-Anz.“ folgende Einzelheiten 
über die Fahrt des Geſchwaders durch das Rothe 
Meer und den Aufenthalt in Aden: da in dem 
genannten, verhältnißmäßig engen Gewäſſer die 
Hitze am unerträglichſten zu fein pflegt und von 
derielben das Maſchinenperſonal am meiſten zu 
leiden hat, wurde auf Befehl des Geſchwader— 
chefs Contre- Admirals Prinzen Heinrich in 
Suez eine Anzahl arabiſcher Heizer an Bord ge- 
nommen, damit unſerem Perſonal die nöthige 
Schonung gewährt werden konnte. Nach acht- 
tägiger, guter Fahr! gingen wir auf der Rhede 
von Aden, die engliſche Flagge ſaltutirend, 
zu Anker. Tags darauf, am Sonntag Nachmittag, 
begab ſich der Prinz-Admiral mit einem Gefolge 
von mehreren Offizieren an Land, um den 
Gouverneur, den deutſchen Conſul und die 
Spitzen der engliſchen Militärbehörde zu begrüßen. 
Auf dem Wege von der prächtig geſchmückten 
Landungsbrücke bis zu dem für den Prinzen 
bereiiſtehenden Wagen hatte eine engliſche 
Ehrencompagnie Aufſtellung genommen. der 
Prinz fuhr dann nach dem vor den Kaſernen ge- 
legenen Exercirplatz, um, einem beſonderen 
Wunſche der Königin von England entſprechend, 
eine ihm zu Ehren veranſtaltete große Parade 
der Garniſon abzunehmen, 

* (Die polniſche Reichstagsfraction] hat über 
ihre Stellung zur Flottenfrage folgende Er- 
klärung an die Wähler von Poſen gerichtet: 

„Die polniſchen Wähler der Stadt Poſen haben am 
12. Januar d. J. Reſolutionen beſchloſſen, die eine be- 
ſtimmte Forderung an den Abg. Cegielski enthielten. 
Demgegenüber erklärt jetzt die polniſche Reichstags 
fraction, daß ſie einer dermaßen formulirten Forderung 
weder Berechtigung noch praktiſche Bedeutung bei- 
meſſen kann, weil ſie den üblichen Grundſätzen des 
öffentlichen Rechts in conftitutionellen Staaten wider ⸗ 
ſpricht. Derartig formulirte Forderungen der Wähler 
können auf die fachlichen Beſchlüſſe der Polenfraction 
keinen entſcheidenden Einfluß ausüben. Durch die 
obige Erklärung wird jedoch das Recht der Mähler, 
in öffentlichen Angelegenheiten Wünſche zu äußern, 
nicht ausgeſchloſſen.“ 


” [Ueber das Schickſal des chineſiſchen 
Generals], welcher ſich in der Kiaotſchaubucht 
ohne Widerſtand vor den deutſchen Landungs - 
truppen zurückzog, ſchreibt man dem „Ditafiat. 
Lloyd“ aus Tſingtau: Am 3. Dezember verließ 
der chineſiſche General die „Prinzeß Wilhelm“, 
wo er einige Tage verweilt hatte, da die guten 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und China eine 
Gewähr dafür leiſteten, daß der General, dem 
Erſuchen des Geſchwader-Chefs Folge gebend, 
ſeine Truppen über die Grenzen des beſetzten 
Gebietes hinausführen würde. Nach Austauſch 
von Geſchenken begab er ſich in den Stadt- 
tempel, wo er verweilte, bis die Vorbereitungen 
zur Abreiſe getroffen waren. An der Spitze der 
1 befreiten Truppen rückte dann gegen 

Uhr Abends der General zu Pferde aus, 
escortirt von einer Abtheilung unſerer Truppen; 
an der Spitze des ſtillen Zuges ſchritten einige 
Lampenträger. Um ſich v Commandanten 
am Lande zu verabſchieden, bog er in das Oſt- 
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wiederum des Kaiſers Lied ſang, das war 
für Franz Albrecht nur zu willkommen und 
überhob ihn des Conflictes zwiſchen ſeinem 
Pflichtgefühl und feiner Ueberzeugung, die ja am 
Ende ſede Sache zu einer heiligen machen kann, 
wenn fie rein if. Doch nicht allein jein Un- 
muth, ſondern auch der vieler anderer Edel- 
leute, welche im Herzen auf der Seite der Union 
ftanden, wurde durch die ſchwankende Politik 
des Churfürſten erregt, denn die Raufluftigen 
kamen nicht zum Dreinſchlagen, und jede Action 
wurde künſtlich vermieden. Dielleicht dachte der 
Churfürſt und mit ihm viele andere Ruhig- 
denkende, es ſei höchſt überflüſſig und hirnver- 
brannt, wenn Katholiken und Proteftanten ein- 
ander zur Ehre Gottes todtſchlügen, vielleicht 
hoffte er auf eine friedliche Löſung und wollte 
fein Land nicht verwüſten laſſen und fein Volk 
nicht dem Elend, dem Kunger und den Gräueln 
preisgeben — aber fo edel immer jeine Abſichten 
waren, wie großherzig er ſich auch durch ſein 
ſcheinbares Schwanken aus rein humanem Motiv 
harten, ungerechten Beurtheilungen ausſetzte jo 
ward doch nimmer das erreicht, was er gewollt, 
denn die Kriegsfurie braufte auch über fein 
Land, nachdem ſie es zwölf Jahre lang verſchont. 

der Freiherr Fran) Albrecht v. Ulmenried 
theilte gan; und gar die ruhige, beſonnene und 
jedem Fanatismus fern liegende Anſchauung feines 
Herrn über dieſen Krieg; er billigte das Be- 
ſireben, ihn um jeden Preis zu vermeiden, volle 
kommen, aber er tadelte die Art und Weiſe, wie 
es geſchah, und drängte unabläſſig zu einem be- 
ſtimmten Auftreten. 

So ſtanden die dinge zu Beginn des Jahres 
1630, und es brachte daſſelbe dem Freiherrn 
nach der Rückehr von Regensburg im Sep- 
tember einen geheimen Auftrag ſeines Churfürſten 
an den Kaiſer Ferdinand II. nach Wien, darin 
ſicherlich das Schrechenswort „die Schweden“ 
eine große Rolle ſpielte, denn König Adolf war 
bereits am 4, Juli zu Ujedom mit 30000 Mann 
gelandet, und wer ſeit der Zeit noch an einen 
baldigen Frieden glaubte, der gehörte ſchon ju 
jener Sorte von Optimiſten, welche man ge- 
meiniglich mit dem Prädicat „verrückt“ zu bes 
eichnen pflegt. (Sortſ. folgt.) 
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lager ein, trank dort einige Gläler Setzt und 
dankte ausdrücklich für die gute Behandlung, 
die ihm zu Theil geworden war. Gegen 9½ Uhr 
drach er auf, einer der Offiziere begleitet: ihn 
durch die Dorpoſten, von denen ein kräftiges 
„Halt, wer da“ allenthalben den Wanderern ent. 
egenſchallte. am nächſten Tage ſchon traf ein 

rief von dem General ein, in dem er nochmals 
feinen Dank für alles erwieſene Gute ausſprach. 
Seine Privat-Effecten wurden ihm bald darauf 
nachgeſchickt. 

* [Ueber das Frauenſtudium! in den wichtigſten 
Eulturländern veröffentlicht die engliſche Unter- 
richtsverwaltung einen Bericht. Das Material 
haben die DVerfafier ſich durch Anfragen bei 
162 Univerfitäten in Europa. Nordamerika, 
Canada, Indien und Auftralien verſchafft. Ge- 
antwortet haben 139 Univerſitäten, darunter 
ſämmtliche 20 Hochſchulen deutſchlands. Von 
dieſen 139 Univerſitäten nehmen nur 11, darunter 
5 deutſche, überhaupt keine Frauen auf. In 
20 Univerſitäten, darunter 19 deutſche, haben die 
Frauen nur zu einzelnen Dorleſungen Zutritt, in 
7 weiteren Univerſitäten, darunter die noch 
fehlenden 2 deutſchen, dürfen die Frauen an 
einzelnen DBorlefungen und Uebungen Theil 
nehmen, während nicht weniger als 100 Uni- 
verſitäten, darunter 24 von 28 norbamerika- 
niſchen, keinen Unterſchied zwiſchen männlichen 
und weiblichen Hörern machen. Zu den letzteren 
gehören alle 16 franzöſiſchen, alle aufgeführten 
auſtraliſchen (5), canadiſchen (5), holländiſchen (4), 
ſchotliſchen (4), ſchwediſchen (2), rumäniſchen (2), 
indiſchen (5) und die ſämmtlichen in der Ueber⸗ 
licht vertretenen (13) italieniſchen Univerſitäten. 
Die Frauen ſind von ihrem Ziele, an den Hoch- 
ſchulen mit den Männern gleichberechtigt zu ſein, 
alſo gar nicht ſo weit entfernt, wie man oft 
meint. 
roh und „Hurrah“.] Während ſich die 
Sprachgelehrten darüber ſtreiten, was bei Toaſten 
am Platze iſt „Hoch“ oder „Hurrah”, wurde in 
Münden zum Kaiſſergeburtsfeſte dieſe Toaſtfrage 
vermittelnd gelöft. Prinz Ludwig toaitirte auf 
feinen Vater, den Prinz-Regenten, mit „Hoch“, 
der Kaiſertoaſt erfolgte dagegen mit „Hurrah“. 

[der Centralverband deutſcher Induſtrieller] 
hat an das Abgeordnetenhaus eine Eingabe ge- 
richtet, in welcher er das Haus erſucht, nicht nur 
die von der Staatsregierung in dem Etat der 
Eiſenbahnverwaltung für die Ausgeftaltung der 
Staatsbahnen und die Vermehrung der Betriebs- 
mittel geforderten Beträge zu bewilligen, ſondern 
auch aus eigener Initiative für die Bereitſtellung 
und Derwendung der vorausſichtlich viel größeren 
Mittel einzutreten, die preußiſchen Staatsbahnen 
auf die erforderliche Höhe der Leiſtungsfähigkeit 
zu bringen. 


mie regelung des Wildhandels.] Ende Februar 
ir 


beleidigung eingeleitet, 


r bevo 
erwarten laſſen. Der „Imparcial“ mill wiſſen, 
die Hauptanführer der Inſurgenten hätten ihre 
Unterwerfung angeboten unter der Bedingung, 
das Colonialheer folle nur aus Einheimiſchen be- 
ſtehen, was aber unannehmbar ſei. die Re- 
gierung hat jedenfalls die beſte Hoffnung — 
Amtlichen Angaben zufolge hat der Feldzug auf 
Cuba bislang 1700 Millionen 
außerdem werden dem Heer für geſtundete Ge⸗ 
hälter 300 Millionen geſchuldet. 

* * 

Coloniales. 
[die Strafexpedition gegen die Bane.] 
Ueber die Strafexpedition, die unter der Führung 
des Stationschefs von Lolodorf, Premierlieutenants 
Freiherrn d. Stein, gegen die Bane In Kamerun 
im Oktober v. Is. unternommen worden iſt, 
erging mie s. 3. mitgetheilt, ein Bericht von dem 
Commandanten des auf der weſtafrikaniſchen 
Station befindlichen Kanonenbootes „Habicht“, 
Cor veitencapitän Schwartzkopf, an das Ober. 
commando der Marine, daß Irhr. v. Stein ſich 
vor der Uebermacht der Bane zeitweilig hatte 
zurückziehen müſſen, am 4. November aber Ken 
reich vorgedrungen war. dem „Loc.-Anz.“ liegt 
letzt das Schreiben eines Theilnehmers der Ex- 


pedition vor, welches einen weiteren Erfolg der 
Deutſchen erkennen läßt: en 


„Hauptquartier der Bane- Expedition der haiferlichen 
Schutztruppe für Kamerun. Auf d 
Amogubana, den 16. November 1897. e 


Bor drei Tagen nahmen mir undi 
Gefechtmarſch die Hauptfeſte der Bene n Lite, Fa 


ſitzen wir und operiren weiter. Ei i 
e 5 5 f ni er 21 ſchwarze 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 8, Februar 

Die im Reichstage heute begonnene Beratung 
des Poſtetats brachte die Jungfernrede des 
Staats ſecretärs des Neichspoſtamtes v. Podbielski, 
Derſelde kündigte an, daß der dem Bundesrathe 
vorliegende Geſetzentwurf über tarifarifche Fragen 
und Privatpoftanftalten an den Reichstag vielleicht 
ſchon in 14 Tagen gelangen werde. Gegen die 
Privatpoſten empfehle eg ſich, im Wege des 
Geſetzes vorzugehen und nicht im Wege eines 
Tariſkrieges. Sie jollen nicht mit Keulen lodt- 
geſchlagen werden, londern es ſolle nur 
der Anſpruch des Staates auf die alleinige Be- 
lörderung geſchloſſener Briefe zu einem Recht er- 
hoben werden. Wo Sonderintereſſen im Spiel 
feien, müffe es ſtets heißen: „Leiftung und Gegen- 
leiftung!” Bezüglich der Beförderung von Druck 
ſachen ſelen neuerliche Beſtimmungen nicht ge⸗ 
troffen, doch gingen Briefe ſeldſtwerſtändlich vor. 


Eine Ausdehnung des Telephonweſens werde 
elfrig angeſtrebt. der Bau und die Beiriebsmeife 
folle 


vereinfacht 


* e 9 
rſtehend 


Peſetas gekoſtet; 


werden unter Anwendung 


r Wir. 
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autonomer Geſprächszähler. Wegen einer 3eilungs- 
tarıfreform bittet der Staatsſecretär um auf- 
ſchub, jedenfalls dürfe durch den Tarif nicht 
etwa die großſtädtiſche Preſſe auf Koſten der 
Provinzpreſſe bevorzugt werden. Eine Berjonal- 
reform ſei nothwendig, werde aber erſt erfolgen 
nach Ausgeſtaltung des geſammten Derkehrs. 

Gegen die Ausdehnung des Boftregals erklärte 
ſich der Abg. Müller- Sagan (freiſ. Bolksp,), 
während die Adag. Graf Stolberg (conſ.), Gamp 
(Reichs p.) und Singer (Soc.) gegen die Beſeitigung 
der Briefbeförderung durch Privatpoſten nichts 
einzuwenden halten, aber doch mehr oder weniger 
eine Schonung derſelben wünſchten, insbeſondere 
auch mit Rückſicht auf die bei den Privatpoften 
beſchäftigten Beamten. Für die Gewährung einer 
mäßigen Entſchädigung an die Privatpoſten 
plaidirte namentlich auch der Abg. Hammather 
(nat.-lib.) 

Morgen ſteht die Jortſetzung der Berathung 
auf der Tagesordnung. 


Berlin, 3. Febr, In der Commiſſton für die 
Eivilprozeßordnungsnovelle wurde heute die 
Erhöhung der Reviſionsſumme von 1500 auf 
3000 Mark abgelehnt ſowie ſämmtliche von den 
Mitgliedern geſtellten Anträge, wodurch eine Ent- 
laſtung des Reichsgerichts bewirkt werden ſollte. 

— In der Petitionscommiffion kam der Fall 
des Lehrers Rothe zur Sprache. Seitens der 
verbündeten Regierungen wurden die Mit- 
theilungen über die barbariſchen Mißhandlungen, 
welche der Lehrer in Süd-Braſilien erlitten 


hat, beſtätigt, und jugleih mitgetheilt, daß 
der deutſche Conſul und der deutſche 
Geſandte des Verletzten ſich ſofort aufs wärmſte 


angenommen hatten und deſſen Intereſſen nach⸗ 
drücklichſt wahrten. Auch ſeitens der brafiliani- 
ſchen Regierung werde das größte Entgegen- 
kommen gezeigt. Don den fünf Subjecten, die 
den Lehrer Rothe überfallen hätten, ſeien drei 
bereits gefänglich eingezogen worden. Reben der 
eriminellen Sühne erhält der Lehrer Rothe jeitens 
der deutichen Regierung noch eine materielle Ent- 
ſchädigung. 


Abgeordnetenhaus, 


DO Berlin, 8, Februar. 
das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die Be- 
rathung beim Geftütsetat fort, 

Abg. Richert fragt, ob nicht eine Erhöhung der Ge- 
hälter der Lehrer an den Geſtüten nach Maßgabe des 
Lehrer beſoldungsgeſetzes in Ausfiht genommen ſel. 
Den Lehrern dürften nicht die Ausgaben für Reinigung, 
für Holzzerkleinerung eie. zugemuthet werden. 

Seheimrath Frhr. ©. Seherr-Thoß erwidert, die 
Lehrer an den Geftüten foliten nicht ſchlechter geſtellt 
werden, als die anderen Dolksſchullehrer. \ 
Abg. . Mendel-Steinfels (conf.) weiſt 
erde r aus Amerika und die damit 


N 


mit 
mm der 


gegnet, vorläufig ſei die Entwickelung der Dinge abzu- 
warten. Die amerikaniſchen Fengſte ſeien, wenn fie ſich 
acclimatiſirt hätten, durchaus verwendbar, eventuell 
werde man gegen die Einfuhr nicht geſunder Thiere 
Quarantänemaßregeln treffen, 

Abg. Rickert bemerkt: Der amerikaniſche Pferde 
import werde überſchätzt, der Import aus Rußland fei 
bedeutender, indeſſen könnten unſere Bauern das kleine 
ruſſiſche Pferd nicht entbehren. | 

Es folgt die Berathung bes Domänenetats, 

Abg. Szmula (Centr.) erklärt ſich gegen eine Par- 
jellirung der Domänen, 

Abg. Bothein (freif. Dereinig.) 
der Catifundien-Wirthſchaft durch 
die Großgrundbeſitzer. 

Abg. Sieg (nat. lib.) ſpricht ſich gegen die Anlegung 
von Arbeitercolonien aus und befürwortet die Zu- 
laſſung ruſſiſcher Arbeiter. 


Morgen ſieht der Juſtizetat auf der Tagesordnung. 
Das Verbot der amerikaniſchen Objt- 
einfuhr, > 


tadelt die Förderung 
u billige Pachten an 


Berlin, 3. Febr. Das „Berl. Tagebl.“ meldet: 
der Bundesrath hat heute betreffs des Verbots 
der Obſteinfuhr beſchloſſen, daß die Einfuhr von 
friſchem Obſt nur dann verboten Ift, wenn es mit 
der Schildlaus behaftet iſt. Gänzlich verboten ift 
die Einfuhr von Abfällen und Derpackungs⸗ 
material, Auf gedörrtes Obſt bezieht ſich das 
Einfuhrverbot überhaupt nicht, 

Waſhington, 3. Febr. Ueber das Derbot der 
Einfuhr amerikaniſchen Obſtes äußerte ſich der 
Senator Dingley, ihm ſcheine, als ob die 
deutſche Regierung das Verbot der Einfuhr er- 
laſſen habe, um die Handelsverträge los zu 
werden. Es ſei kein Grund für die Behauptung 
vorhanden, daß das califor niſche Obſt ſpädlich 
ſei, wie man vorgegeben habe. Man hindere 
Deutſchland nicht, Einfuhrartikel aller Art mit 
Zöllen zu belegen, wie ihm beliebe; wenn es 
aber aus geſundheits polizeilichen Gründen, welche 
nicht exiſtirten, die Einfuhr von amerikaniſchen 
Producten verbiete, jo verletze es den Geiſt der 
Handels verträge. Dinglen machte alsdann auf- 
merkſam auf den Abſchnitt des Geſetzes von 
1890, welches den Präſidenten ermächtige, die 
Producte ſolcher Länder von der Einfuhr direct 
auszuſchließen, welche die amerikanifhen Erzeug- 
niſſe einer ungerechten Behandlung unterwerfen. 


Berlin, 3. Febr. Die Nor dd. Allg. 39.” kann 
auf Grund juverläſſiger Dittheitungen erklären, 
daß zur Eniitehung des Gerüchtes über einen in 
Dort au Prince gegen den deuiſchen Geſchäfts⸗ 
träger Grafen Schwerin gerichteten Bergiftungs- 
verſuch nicht der mindeſte Anlaß vorliegt. Es 
ift feftgeftelit, daß der in diefem Zuſammenhange 
ei wähnte Tod eines in Port au Prince kürzlich 
verfiorbenen dortigen: Tiltglieves des diplomati- 
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Corps durch Bluterguß ins Gehirn herbeigeführt ] Rohrlänge von 30 gallber auf allen zur Zeit im 


e zeigen Uninerfität verhinderten durch rumulte 


Ro 
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iſt, der als Folge einer 
Erkrankung eintrat. 

— der Kaiſer hatte heute wieder eine Con- 
ferenz mit dem Staatsſecretär des Auswärtigen 
v. Bülow. 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: Man 
wird in der Annahme nicht fehlgehen, daß die 
letzten Berathungen des Staatsminiſteriums ſich 
auch mit der Frage beſchäftig! haben, mit welchen 
Mitteln die Hebung der wirthſchaftlichen Lage der 
deutſchen Bürgerſchaft in den zweiſprachigen 
Landestheilen, insbeſondere auch in der Stadt 
Poſen bewirkt und das deutſche Element gegen 
das andringende Dolenthum geftärkt werden 
kann. 

— Heute Vormittag haben die Berhandlungen 
des preußiſchen Landesökonomie - Collegiums 
degonnen. der Sandwirthſchaftsminiſter Frhr. 
b. Hammerſtein theilte mit, morgen werde der 
Kaiſer den Verhandlungen beiwohnen. Bei der 
Berathung über eine Abänderung des Reaulativs 
des Collegiums wurde beſchloſſen, das Collegium 
ſolle berufen fein, neben feiner bisherigen Auf- 
gabe als techniſcher Beirath des Minifters auch 
als Centralſtelle für die Landwirthſchafts⸗ 
kammern bezw. landwirthſchaftlichen Gentral- 
vereine zu dienen. 

— Für den Zuſammentritt der internationalen 
Zuckerconferenz in Brüſſel iſt noch kein be- 
fimmter Termin feſtgeſetzt. Dies geſchieht erſt, 
wenn eine vorläufige Verſtändigung mit den be- 
theiligten Mächten erzielt ſein wird. d 

Poſen, 3. Zebr, die Strafkammer beſchloß 
heute in dem Prozeß gegen den verantwortlichen 
Redacteur des „Orendownik“ den Miniſter des 
Innern, Irhrn. v. d. Recke, vernehmen zu laſſen, 
ob ein geheimer Erlaß wegen Auflöſung polniſcher 
Derſammlungen ergangen ſei. die Anklage gegen 
den erwähnten Redacteur lautete auf Der- 
ächtlichmachung von Staatsein richtungen. 

Hamburg, 3, Febr, Wenn der Reichstag die 
oſtaſtatiſche Poftdampfer-Gubvention annimmt, 
werden der Norddeutſche Lloyd und die Amerika- 
linie gemeinſam vier neue Reichspoſtdampfer, 
die 22 Millionen koſten, bei den deutſchen Werften 
in Auftrag geben. f 

Paris, 3. Febr. Nach einer Meldung des 
„Figaro“ wird Prinz Georg von Griechenland, 
der von Rußland bekanntlich als Gouverneur 
von Kreta gewünſcht wird, Ende des Monats in 
Paris eintreffen, nachdem er vorher an den 
Köfen von Petersburg und Kopenhagen Beſuche 
abgeſtattet hat. 


Die Studentenunruhen in Oeſterreich. 
Innsbruck, 3. gebr. die Studenten der 


weiter zurückliegenden 
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rector ſtellte daher vorläufig die Dorlefungen ein. 
Der Beſchuß des Senates der Univerſität ift 
bisher unbekannt. 

Zwiſchen den deutſchnatlonalen Studenten und 
den Mitgliedern der katholiſchen Studenten- 
verbindung „Auſtria“ welche an dem Ausſtande 
nicht Theil nahmen, entſtanden auf der Straße 
Thätlichkeiten; letztere wurden beſchimpft, ge⸗ 
ſchlagen und der Mützen beraubt. die deutſch⸗ 
nationalen Studenten jogen in eorpore durch 
die Stadt. 


Zur Drenfus-Affaire, 

Paris, 3. Febr. Wie verlautet, hat das Dis- 
eiplinargericht in dem Prozeß gegen den Colonel 
Picquart einſtimmig auf deſſen Penfionirung er- 
kannt. (Nach anderer Meldung ſogar auf Aus- 
ſtoßung aus der Armee. Da die Der handlung 
vollſtändig geheim geführt wurde, ſind dieſe 
Meldungen zunächſt nur Dermuthungen.) 

dem „Giecle” zufolge ſtellt das Colonial - 
miniſterium der Frau des auf der Teufels inſel 
weilenden Excapitäns Dreyfus nunmehr im Monat 
einmal die Copie eines einzigen Briefes ihres 
Gatten zu. Es ſcheint, daß die übrigen Briefe 
einfach vernichtet werden. 

Mehrere ſocialiſtiſche Deputirte wollen über 
die von delcaſſé gerügte Verletzung des Brief. 
geheimniſſes in der Depufirtenkammer inter- 


pelliren. 


Danzig, 4. Februar. 


Neue Kriegsſchiffe.] Die beiden auf 
ee haiferlihen Werft bereits ju Waſſer 
gelaſſenen neuen gejhüßten Kreuzer „Freya“ 
und „Vineta“ werden nicht, wie bisher allge. 
mein angenommen wurde, als völlig gleiche 
Sch weſterſchiffe erbaut, wenn ſie in ihrem 
Keußeren, ihrer artilleriftiihen- und Torpedo 
armirung auch als ſolche gelten können. denn 
ein Vergleich der beiden Conftructionsangaben 
der Fahrzeuge ergiebt, daß „Dineta“ ein um 
300 Tonnen größeres Deplacement wie „Irena“ 
hat, ſo daß die Hauptabmeſſungen der Schiffe 
verſchieden find, Für „Freya“ ftellen ſich dieſe: 
Länge zwiſchen den Perpendikeln 105 Meter; 
größte Breite in der Mafjeriinie 17,4 Meter und 
Tiefgang in der Mitte 6,23 Meter, Für „Dineta 
betragen dagegen diefe Angaben: Länge 105 35 
Meter, Breite 17,63 Meter und mittlerer Tief- 
gang 6,6 Meter. Außerdem ift „Irena“ gan; 
aus Stahl erbaut, während „Dineta“ mit 
einfaber Hohzbeplanung und Metallbeſchlag 
verſehen iſt. Aus dieſem Grunde werden die 
Geſammtbaukoſten für „Dineta“ 7 500 000 INK, 
und für „Srega“ nur 7 360 000 Mh. betragen. — 
Zur die beiden auf der Schichau ſchen Werft im 
Bau befindlichen Aanonenboote „Erſatz Hyäne“ 
und „Erfah Jitis“ ift eine bisher an Bord 
unferer Schiſſe noch nicht anzutreffende Geſchütz⸗ 
ar! vorgefehen; denn während bisher das 
8,8 Centim.-Schnetlladegeſchütz, von welchen jedes 
der Schiffe vier an Bord neymen wird, nur eine 
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Dienft befindlichen Schiffen unſerer Flotte auf- 
weiſt, werden die Schneilladekanonen der beiden 
Kanonenboote eine Rohrlänge von 40 Kaliber 
haben, ſo daß die Rohre ungemein lang erſcheinen 
werden, Nach den neueſten Erfahrungen auf 
dem Gebiete der Schiffsartillerie hat man ſich 
im allgemeinen in unſerer Flotte in jeder Geſchütz⸗ 
klaſſe für das 40 Kaliber lange Rohr entſchieden, 
wodurch die Treffſicherheit in hohem Grade ver- 
ſtärkt würde. Einige fremdländiſche Nationen — 
ſo die ruſſiſche — gehen ſogar noch über dieſe 
Kaliberlänge hinaus. 

Sturmwarnung. ] Nach einem geſtern Nach⸗ 
mittag 5½ Uhr hier eingetroffenen Telegramm 
der Seewarte ift die Sturmgefahr auch jetzt noch 
Ah vorüber; das Signal ift deshalb hängen zu 
aſſen. 

[Nothausgänge in Eiſenbahnzügen.] um 
dem reiſenden Publikum im Falle der Noth den 
Uebergang von einem Wagen zum anderen zu 
ermöglichen, hat der Eifenbahnminifter die 
Cifenbahn-Directionen, in deren Bezirk Perſonen- 
wagen mit umgebauten Plattformen vor- 
handen ſind, aufgefordert, ſich binnen drei 
Wochen darüber zu äußern, ob es ſich 
empfehlen würde, die nach den Uebergangs⸗ 
brüchen die Wagen führenden Zbüren der 
Dorbaue neben den Dornverſchlüſſen mit Thür⸗ 
drückern auszurüſten, ſo daß die Thüren von 
innen und außen durch die Reiſenden geöffnet 
werden können. Bei der Neueinrichtung würde 
natürlich dafür Vorſorge zu treffen ſein, daß eine 
mißbräuchliche oder gefahrbringende Benutzung 
derartiger Durchgänge ausgeſchloſſen ift, 

Sportfreudige Anerkennung.] Der „Waſſer⸗ 
port“, die Fachzeitung der Segler Deutſchlands, 
bringt in ſeiner neueſten Nummer u. a. Folgendes 
(was zum größten Theil unſeren Leſern ſchon 
bekannt iſt): 

„Aus Danzig erhalten wir die erfreuliche Nachricht, 
daß der im vorigen Monat dort gegründete Danjig- 
Zoppoter Yachıt-Elub „Gode Wind“ einen guten Fort- 
gang nimmt. Die königlichen und ſtädtiſchen Behörden 
haben in anerkennungswerther Meile dem Club in 
jeder Hinficht Vorſchub geleiſtet. Beſonderen Dank iſt 
man der Feſtungsbehörde in Danzig ſchuldig, welche 
dem Verein als Hafen einen Feftungsgraben dicht an 
der See in Weichſelmünde nebſt einer alten Aaſernz 
und einem Stück Land überwieſen hat. die Kaſerne 
ſoll im Frühjahr einem gründlichen Umbau und Aus- 
bau zum Ciubhauſe unterzogen, außerdem follen Auf- 
Ichleppvorrichtungen für die Vachten angelegt werden. 
In liebenswürdigſter Weiſe hat das Seebad Zoppot bei 
Danzig durch Vermittelung des Gemeindevorſtehers 
und Badedirectors, Herrn Oberftlieutenant v. Dewitz, 
des zweiten Vorſitzenden des Clubs, dem Verein 
tauſend Mark pro Jahr zur Anſchaffung von Regatta- 
preiſen zur Verfügung geſtellt; ferner wird in Zoppot 
ein kleiner Hafen mit Wellenbrecher von der Gemeinde 
für die Jachten angelegt. Hoffen wir, daß auch dieſer 
lüngſte Club dazu beiträgt, daß unfer Sport im Oſten 
des Vaterlandes einen neuen kräftigen Aufſchwung 
nimmt und daß die beiden neuen Uachthäfen in Weichſel⸗ 
münde und Zoppot im nächſten Jahre die Jar ben 
manches Clubs ſehen mögen.“ 

* [Die Chejubiläumsmedaille] ift dem Rentner 
Jakob Kung'ſchen Ehepaare in Kl. Tippeln verliehen 
worden, welches am 1. Februar das 60 lährige Ehe⸗ 
jubiläum beging. S 

[Feuer.] Geſtern Abend wurde die Feuerwehr 
nach dem Hauſe Hinter Adlers Brauhaus Nr. 5 ge= 
rufen. Dort war ein unbedeutender Gardinenbrand 
entitanden, der ſehr bald beſeitigt wurde. 


RR, 


e 
Hus der Provinz, 
Dirſchau, 3. Febr, Der ſeit einigen Tagen zur Ein- 
ſicht für die Bürgerſchaft ausgelegte Haushalts-Etat 
der Stadt Dirſchau pro 1898/99 ſtellt wieder eine Er⸗ 
höhung der Steuerzuſchläge in Aus ſicht. Trotz Ein- 
führung einer Bierſteuer und einer umſaßſteuer, 
welch letztere vom 1. April d. J. ab erhoben werden 
wird, ift eine Erhöhung des Zuſchlages zur Staats- 
einkommenſteuer von 270 auf mindeſtens 300 Proc. 
ur Dechung mannigfaltiger Mehrausgaben bezw. von 
indereinnahmen nöthig. Dieſe Mehrausgaben ent- 
Be faft ausſchließlich auf den Mehrbedarf für die 
olksſchulverwaltung, Gewährung von Wohnungs- 
geldzuſchuß für die angeſtellten ſtädtiſchen Beamten und 
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die erhöhten Provinzial. und Kreisabgaben, Der 
Stadthaushaltsetat balancirt nah dem Entwurf in 
Einnahme und Ausgabe mit 326 852 DIR, 5 Mh. 


mehr als im Borjahr. 

& Pr. Stargard, 3. Febr, Der Männergefangverein 
Pr. Stargard beabſichtigt im Sommer dieſes Jahres 
ein Baufängerfeft zu veranftalten, 

Königsberg, 3, Zebr. (Tel.) Die Ernennung 
des Landraths des Niederbarnimer Kreiſes 
v. Waldow zum Nachfolger des Oberpräſidial- 
raths Dr. Maubach ſteht, wie aus Berlin ge- 
meldet wird, unmittelbar bevor, 


Euch, 2. Febr. am letzten Sonntag fand 
In Kalentſchin im Kreiſe Cnck in dem Hauſe des 
Bauern Ollas eine Derfammiung der maſuriſchen 
Volkspartei jtatt, in welcher zwei Redner ſprachen. 
Die „Gazeta Ludowa“ theilt nun in ihrer heutigen 
Nummer folgenden Brief mit, den unterm 
29. Januar der Amtsvorſteher Nitſchmann 
an den Gendarmen Hoefft in Luck betreffs 
der erwähnten Berfammlung gerichtet hat: 

J.-Nr. 76. 29. 1. 98. 

Kierdurch theile Ihnen mit, daß Sonntag, den 30. d.. 
Nachmittags 4 Bax und Nachmittags 6° Bahrke eine 
Derſammiung beim Bauern Jacob Ollas in Kalentſchin 
abhalten. das Lokal muß den geſetzlichen Vorſchriften 
entſprechen. Go müſſen ſich die Thüren nach außen 
öffnen, für drei Perſonen muß je 1 Quadratmeter 
Raum vorhanden fein. Ebenſo müſſen vor Beginn der 
Derſammlung die entsprechenden Waſſervorräthe an 
Ort und Stelle fein, falls eine Feuersbrunft ausbrechen 
folte. Bielleiht kennen Sie Herrn Olias deein⸗ 
Kuſſen. daß die Berfammiung nicht ſtattfindet. 
Den jweiten Vortrag hält Bahrke. Sollten Sie nicht 

olniſch ſprechen, dann erſuchen Sie Herrn Schulen 
Ne oder eine andere Perſon, weiche polniſch ſpricht, 
aß diefe die Verſammlung überwacht, welche Bahrke 
abhält, Der Amtsvorſteher 

Nitſchmann. 

Uebrigens ſcheint die maſuriſche Volkspartei 

ch mehr zu einer wirthſchaftlichen Gruppe, als 
zu einer national-politiſchen Partei zu entwickeln. 


. national-pölitiichen Partei zu entwickeln. 
Vermiſchtes. 


Der Talisman der Hohenzollern. 

Auch unfere Nailerfamilie beſitzt, wie fo viele 
andere alte und erlauchte Käufer, ein Slücks⸗ 
kleinod, welches vom Vater auf den Sohn ver- 
erbt wird, das nicht veräußert und nicht ver⸗ 
loren werden darf, wenn nicht — der Legende 
nach — das ſchwerſte Unhcil aus ſolchem Deriuft 
entſtehen ſoll Der Talisman der Hohenzollern- 
familie beſteht in einem einfachen Zingerreif, in 
welchen ein ſchwarzer Stein gefaßt worden. Dieſer 
Edelſtein iſt der Sage zufolge ein Krötenſtein 
von der Art, wie ihn der Volksglaube in dem 
Kopf der in märchenhaftem Dunkel und ſchätze⸗ 
reichem Berggeſtein hauſenden Amphibie eniſteben 


— 
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läßt. Der Stein und mit ihm der Ring, in den 
er gefaßt worden, ſtammt aus der Zeit des Kur⸗ 
fürften Johann Cicero. Als zu jener Zeit eine 
imzeſſin des Hohenzollernhauſes von einem 
ben entbunden worden war, hüpfte eine 
rieſige Kröte auf das Bett der Wöchnerin und 
legte dort den Stein aus ihrem Haupte nieder, 
der ſeither der Talisman des Hohenzollernhaufes 
eworden iſt. Der Wunderring wird von keinem 
gliede der Familie getragen, ſondern in einem 
verſiegelten Päckchen in der Schatzkammer ver- 
wahrt. Geſchichtlich beglaubigt iſt es, daß Friedrich 
der Große das geſiegelte Packet zugleich mit einem 
authentiſchen Bericht darüber von der Hand 
Friedrichs I. vorfand. Das königliche Memo- 
randum gab über den Ring, feine Herkunft, 
feinen Werth und feine Beſtimmung genaue Aus- 
kunft. Hofrath Schneider, der Vorleſer Wilhelms I., 
erzählt, daß bei der Thronbeſteigung jeines könig⸗ 
lichen Herrn dieſem das Packet durch den Schatz 
meiſter Geiling eingehändigt worden ſei, daß er 
felber dem Monarchen den Bericht über den 
Talisman aus den Papieren vorgeleſen und daß 
Raijer Wilhelm ihn in jedem Punkte beftätigt habe. 


Eine Sängerin als Pfandobject. 

Daß eine Sängerin gepfändet wird, ift ſchon 
öfter vorgekommen, daß fie aber ſelbſt als Pfand- 
object behandelt wird, dürfte neu ſein. In Turin 
iſt es mit der Sängerin Luga Loſſo paſſirt. Der 
Impreſario der dortigen Oper war ſeiner früheren 
Wirthin noch eine Summe ſchuldig, die er jedoch 
zu bezahlen keine Anſtalten machte. Bei der 
energiſchen Dame wohnte die ſchöne Primadonna 
der Oper, und darauf nun baſirte die Wirthin 
ihren Plan. Eine Stunde vor Beginn der Bor- 
ſtellung ſchloß fie in aller Heimlichkeit die 
ängerin in deren Zimmer ein, verſchloß die 
anderen Räume zur Sicherheit auch und ging zum 
Impreſario. Sie wolle ihr Geld. Natürlich wurde 
ihr die alte Antwort zu Theil: „Alles, was Sie 
wollen, nur kein Geld.“ — „Wollen Sie wetten, 
daß ich mein Geld noch heute bekomme?“ — 
„Sie find verrückt.“ — In dieſem Augenblicke 
kommt die Nachricht, die ſchöne Loſſo ſei noch 
nicht da. Wo, zum Teufel, kann ſie ſein? 
„Schicken Sie nach ihrer Wohnung.“ — „In der 
Wohnung ift fie nicht; kein Menſch macht 
wenigſtens auf.“ — Es iſt ſchon fabelhaft ſpät; 
wenn fie nicht kommt, ſteht die Vorſtellung auf 
dem Spiele. — „Wollen Sie mir mein Geld 
geben?“ — „Hol' Sie der Teufel mit Ihrem 
Belde. Schaffen Sie mir lieber die Loſſo her.“ — 
„Wollen Sie mir mein Geld geben? Dann ſchaff 
ich fie Ihnen,” — „Sie wiſſen, wo fie iſt?“ — 
„Gemik, ich habe fie ja ſelber gepfändet.“ — 
ableau, dann Wuthausbruch des Impreſario, 
ſchließlich ein Handeln und Zeilfhen, endlich unter 
Fluchen und Schimpfen das Schrecklichſte: das 
Zahlen. „Jetzt aber hinaus! Und wenn die Lofjo 
nicht komm...“ — „Sie kommt, fie kommt, 
und — den Wagen zahle ich.“ Zehn Minuten 
ſpäter war die Loſſo da, noch zehn Minuten 
Ipäter, und fie trat auf und wurde mit ſtürmiſchem 
eifall empfangen, denn — Gott weiß wie, aber 
das Geſchichtchen, wie fie gepfändet geweſen, 


curſirte bereits überall, in den Logen wie im 


arterre. 


ein Rirdorfer Stückchen. 

Die „Rix dorfer Zig.“ ſchreibt: „Einen frivolen 
„der zu einem guten Ende führte, machten 

gäße. 5 Rirdorfer Reftaurant einige Stamm- 
> er Schuhmacher Emil M. aus der Berliner- 
ſeit 5 welcher ſeit 24 Jahren verheirathet iſt, lebt 
z Jahren von feiner Frau getrennt. Während 
Aird N. in Poſen geblieben iſt, zog M. nach 
dorf und nahm eine leere Gtube von dem 
eſtaurateur S. M., der fonft nie gut auf feine 
rau zu ſprechen war, wurde ſtets, wenn er an- 
getrunken war, in eine rührfelige Stimmung ver- 
ſetzt. und beſchloſſen daher feine Freunde, den 
Zichönen Emil“, wie M. allgemein genannt wird, 
mit feiner Frau zu verſöhnen. Sie gaben M. zu 
rinken, bis er in ſeine Rührſeligkeit verfiel, dann 
trat der Droſckenkutſcher B. auf ihn zu und hielt 
ihm eine energiſche Standrede. Er führte ihm zu 
erzen, was für ein ſchlechter Menſch er ſei, der 
vor 24 Jahren feierlich gelobt habe, Freud und 
eid mit ſeiner Frau zu theilen und Zeit ſeines 
Lebens für ſie ſorgen zu wollen. M. wurde durch 
ieſe Rede jo gerührt, daß er erklärte, ſich mit 
einer Frau verſöhnen zu wollen, wenn er nur 
wüßte, wie er dieſelbe nach Rixdorf bekomme. 
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eingetretener Umſtände halber zu 
verkaufen. Anfragen unter 
B. beſorgt die Expedition . 


Nach längerem Nachdenken kam ein Saft auf die 
ſolle ſeiner Frau eine Todesanzeige 
ſchichen. Auf dieſen Vorſchlag ging M. fofort 


Idee, N 


ein, ſchrieb ſelbſt die Depeſche und trug fie nach 
der Poſt. Nach zwei Tagen erſchienen in dem 
Reftaurant Zrau M. mit ihrem 14jährigen 
Sohne in tiefſter Trauer und mit zwei 
prachtvollen Kränzen; fie blieb aber mitten im 
Lokale ſprachlos ſtehen, als fie ihren todt⸗ 
geſagten Mann wohl und munter im Kreiſe ſeiner 
Kumpane zechen ſah. Auch M. ſpielte den Er⸗ 
ſtaunten und ſah immer wieder auf die Depeſche 
und erklärte, nicht zu wiſſen, wer dieſen Scherz 
ſich erlaubt habe. Er lud dann ſeine Frau und 
ſeinen Sohn nach ſeiner am Tage vorher ſauber 
gemachten Stube. Hier ſprachen ſich die beiden 
Ehegatten aus und feierten dann im S. 'ſchen 
Lokale die Verſöhnung. Anderen Tags fuhr Frau 
M. nach Poſen zurück, um dort ihre Angelegen- 
heiten zu ordnen und dann nach Nixdorf zu 
kommen, um mit ihrem Manne wieder zuſammen 
zu leben. Die beiden Kränze hat M. über ſeinem 
Bette aufgehängt und will fie zum Andenken auf- 
bewahren.“ Wie uns noch mitgetheilt wird, war 
M. früher Polizeibeamter bezw. Gefangenenauf- 
ſeher und wohnie in Poſen in der St. Martin- 
ſtraße. 


Der Retter in der Noth. 


Auf dem Minifterium des Innern von Bictoria 
(Auftralien) herrſchte vor kurzem große Nieder- 
geſchlagenheit. Man brauchte dringend eine Ur- 
kunde, welche im Geldſchrank des Minifters 
eingeſchloſſen war und der Schrank ließ ſich nicht 
öffnen. Der Schlüſſel drehte ſich im Schlüſſelloch, 
aber die Thür ging nicht auf. Die Zeit drängte. 
Man rief einen Kunſtſchloſſer, aber dieſer ſagte, 
er habe drei Tage nöthig, um den widerſpenſtigen 
Schrank zu öffnen. So lange konnte man nicht 
warten. Alle hohen Miniſterialbeamten umgaben 
verzweifelten Angeſichts den Miniſter. Kundert 
Rathſchläge, einer immer unmöglicher als der 
andere, wurden gegeben und wieder verworfen, 
als man plötzlich den Miniſter zum Fernſprecher 
laufen und mit aufgeregter Stimme um Der- 
bindung mit dem Zuchthausdirector bitten ſah. 
Das Geſpräch war nur kurz: „Haben fie unter 
Ihren Gträflingen einen Erbrecher von Geld- 
ſchränken?“ fragte der Miniſter. — „Ja wohl, 
Ercellenz, ich habe einen berühmten“, antwortete 
der Director. — „Nun, dann ſchicken Sie ihn 
gleich zu mir!“ — Der Director traute feinen 
Ohren nicht. Wie? Einen Sträfling ins Minifterium? 
Doch gehorchte er, und eine halbe Stunde ſpäter 
führte der gleichfalls verwunderte minifterielle 
Thürhüter zwei Wächter herein, welche das ſchönſte 
Nuſter eines geborenen Verbrechers begleiteten, 
Als der Sträfling erfahren hatte, was man von ihm 
wollte, näherte er ſich dem Geldſchrank mit der 
Miene eines Kenners, faßte den Schlüſſel mit 
kundiger Hand an... und in fünf Minuten 
war der Schrank geöffnet. Ehe der Minifter ihn 
ins Zuchthaus zurückführen ließ, hielt er es für 
feine Pflicht, ihn wegen feiner bewieſenen Ge⸗ 
ſchicklich keit zu beglückwünſchen. — „Ob, Excellenz“, 
erwiderte der Sträfling beſcheiden, „das iſt no 
nichts. Ich hätte ihn auch ohne den Schlüſſel 
geöffnet.“ 


Kleine Mittheilungen. 
[ Dagner-Ddenkmal.] um die Mittel für ein 


in Berlin zu errichtendes Wagner-Denkmal zu 


beſchaffen, will man im Laufe des Sommers eine 
große Mufikausftellung veranſtalten. Ein Comité 


aus hochangeſehenen, um die Wagnerſache ver⸗ 


dienten Muſikern und Muſikfreunden iſt bereits 


zuſammengetreten, um die Angelegenheit in die 


Wege zu leiten. Als Ausſtellungsraum iſt der 
Meßpalaſt in Ausſicht genommen. 

*I “Verwechslung.] Nicht die Caviarſtadt 
Aſtrachan, wie im geſtrigen Abendblatt gemeldet, 
londern die Stadt Aftrabad, die 10000 Einwohner 
zählende Hauptſtadt der gleichnamigen perſiſchen 
Provinz, im Südoſten vom Kaspiſchen Meere ge- 
legen, iſt abgebrannt. 

* [Ein grauſiger Auftritt] fpielte ſich jüngſt 
in Cannes ab. Auf dem Bahnſteig fpajierte kur; 
vor Ankunft eines Zuges ein 40 jähriger italieni- 
ſcher Maler Antonio Giglio auf und ab. Als 
der Zug heranſauſte, ſtürzte Giglio ſich plötzlich 
auf den mit anderen Reiienden gleichfalls auf 
dem Steig ſtehenden engliſchen Rentner Bourne- 
Shaw und ſuchte ihn auf das Geleiſe zu ſtürzen. 
Bourne Shaw hielt ſich an dem Angreifer feſt 
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Materialwaaren - Handlung enſan d. 31g. die. Zeitung erbeten, 


Üchtiger evangeliſcher 


binder 


Sommer und Winter 
dauernde Condition bei auier 
Bezahlung und freier Station. 
Offerten unter B. 532 an die 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Renommirte Fabrih für 
: ep., gewandt in einf. u, doppelt. klektriſche Leitungsdrähte 
Buchführung, Stenogr. ſucht per 8 1 
ein Haus Fee e e Nabel u. Eihnäte, draßt⸗ 


tg. er 5 
Eine däniſche Dogge, Materialiſt, , me Sanfele 


D Buchführung und Deſtillations⸗ 


Branche vertraut, ſucht, geſt. gufſevtl. mit Niederlage in Panzig 
pp. Zeugniſſe in ein. gr. Geſchäftſzu errichſen und wollen . 

ieſet als, Cagerift, Erpedient Gtellung. |fleetanten, welche durchaus ge⸗ 

1 ril, wandt und beit eingeführt find, 

Gefl. Offerten unter B. 615 g. ihre Adreſſen mit näheren An- 

die Expedition dieſer. 31g. erbet.] gaben unter F. A. Z. 612 

Anſtand. rau, gut empf. ſüchtſan Rudolf — . „ 


Vertretung 


in gut einge“, erfter 


ſniſcher 
Adıefie 1890 von Garrett, Smith u. Co.] 7 5 Mineralbrunnen 
edition deer dg ee gebaut, eig 8 Röhren: Stellen Angebots. ſucht an verichiedenen Pläden noch Pi die Putz u. Weihmaaren- 
b Sarantirt be] fichtige Vertreter, 


bevorzugt werden ſolche, d 
um e eririeb 


> 2 Comtoirbrietihrankd D 
en oder theiimeile @elöhorb : oh. Sleiicergaffeß7. en grOS- aus an Rudaıt Walle Eranki. a. M. 
geſucht. Zwei 20-Markft_ 1 füübernesſin Hamburg ſucht einen 3 7 
5. Markſt., Kaiſer Friedı.. Gum-|Dertreter für Danııg und Um- Lehrling 
olonialw.-Geſchäſt 
Huge Piepelt, Bromberg. 


und beide rollten über die Schienen. Als der 
Zug vorbei war, hob man den Engländer unver- 
ſehrt auf, der Italiener war jermalmt. die 
Unterſuchung hat ergeben, daß die beiden Männer 
ſich gar nicht kannten, und es bleibt nur die 
Dermuthung übrig, daß Giglio in einem plötzlichen 
Anfall von Geiſtesſtörung gehandelt hat. 

* [Eine Münze des Themiſtokles.] Ein werth- 
volles Geſchenk hat das kgl. Münzcabinet in 
Berlin erhalten. Es beſteht in einem ſilbernen 
Didrachmon, welches der große atheniſche Feld- 
herr Themiſtokles als Herr der ihm vom Berjer- 
könig geſchenkten Stadt Magneſia in Jonien hat 
prägen laſſen. Auf der einen Seite trägt das 
Stück den leider nicht ganz vollſtändigen Namen 
des Themiſtokles, auf der anderen Seite den 
Anfang des Stadtnamens MA. Bisher waren nur 
zwei andere Stüche davon vorhanden, welche 


ſowohl in der Stellung der Schrift als auch in 
Einzelheiten des Gepräges abwichen. Ein gut er- 
haltenes befand ſich in Paris, ein beſchädigtes in 
London, 


Schiffsngachrichten. 

OGeeſtemünde, 2. Febr. Der letzte Sturm hat zahl- 
reiche Schäden auf See angerichtet, Der heute zurück 
gekehrte Fiſchdampfer „Sagitta“ hatte den Steuer- 
mann im Sturm verloren. Dom Bremerhavener Ziſch⸗ 
dampfer „Orion“ wurden drei Mann über Bord 
geſchleudert. Zwei Dann wurden gerettet. Der Steuer 
mann ertrank. 

London, 31. Jan. Der Dampfer „Dag“ iſt am 
27. d. M. in ſinkendem Zuſtande verlaſſen worden. 
Die Beſatzung iſt vom Schnelldampfer „Aller“ auf- 
genommen und in Newyork gelandet worden. „Dago“ 
iſt geſunken. 


Börſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 3. Zebr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 308 ¾, Franzoſen 296, Lombarden 727/ 
ungar. 4% Goldr. —, italieniſche 5% Rente 93,95. 
— Tendenz: feſt. 

Paris, 3. Febr. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,52, 3% Rente —, ungar. 4 2 Goldrente —, 
Franzoſen 738, Combarden 196, Türken 22,62. — 
Tendenz: feſt. — Rohzucker: loco 28¼, weißer 
Zucker per Febr. 30%, per März 30⅜, per Mai- 
Auguſt 313/,, per Oht.-San. 29¼8. Tendenz: ruhig. 

London, 3. Febr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
112, 3½ J preuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 
103½ Tüchen 22. 4% ungar. Goldrente 101 / 
Aegypter 1073, Platz-Discont 28, Silver 26, — 
Tendenz: ſtetig. — KHavannazuder- Nr. 12 10%, 
Rübenrohzucher 9. — Tendenz: träge. 

Petersburg, 3. Febr. Wechſel auf London 3 M. 93,90, 

Newyork, 2. Febr., Abends. (Tel.) Weizen eröffnete 
ſtetig, 309 dann im Preiſe an auf Käufe für Rechnung 
des Auslandes und auf beſſere Kavelberichte, gab 
edoch ſpäter in Folge von Liquidationen nach und 
chloß kaum ſtetig. — Mais ſchwächte ſich im Der⸗ 
laufe etwas ab auf geringe Abnahme der Vorräthe an 
den Seeplätzen ſowie in Folge ungenügender Erport- 
nachfrage und im Einklang mit Weizen. Der Schluß 
war willig. 

Remyork, 2. Jebr. (Schluß -Eourfe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentfa 1½, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 1, Mechſel auf London (60 
Tage) 4.82% , Cable Sransfers 4,85¼, Wechjel auf 
Baris (60 Tage) 5.21%, do, auf Berlin (80 Tage) 
94 ¼ , Athüon-, Zopeka- und Santa - Fe- Acıien 
12/4. Canadian |Pacific-Actien 881/,, Central Paccifi- 
Aciien 14. Chicago-, Milmauree- und St. Paul- 
Actien 95/, Denver und Rio Grande Preferred 501/,, 
Illinois - Central - Actien 106, Lake Shore Shares 
1891/,, Coutsville- u. Naſhville-Actien 59½, Newy. Cake 
Erie Shares 19%/,, Rempork Centralb. 118 ¼, Northern 
Pacific Preferred (neue Emiſſion) 67, Norfolk 
and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheinen) 485 5 
Philadelphia and 1 Firſt Preferred 531/,, Union 

aciſic Actien 35/8, 4% Der. Staaten-Bonds per 1925 
128, Silber -Commerc. Bars 56¾. — Tendenz 
für Geld: leicht. Waarenbericht. Baumwolle - Preis in 
Newnork 51/18, do. für Lieferung per Zebruar 5.72, do. für 
Lieferung per April 5,79, Baumwolle in New Orleans 
5½. Deiroleum Stand. white in Newpork 5,40, 
do. do. in Philadelphia 5.35, Petroleum Refined 
(in Cafes) 5,95, do. Credit Balances at Dil Ciin per 
März 65. — Soma Meitern ſteam 5,05, 
do. Rohe u. Brothers 5,35. — Mais, Tendenz: willig, 
per Sebruar 34 ¼, per Mai 335%, per Juli Bj; — 
Weizen, Tendenz: kaum ſtetig, rother Winterweizen 
loco 103. Weizen per Februar 101½, per Mär; 

02, per Mai 96/1. per Juli 898 — Seireide⸗ 
fracht nach Liverpool 3¼. — Kaffee Fair Rio Nr. 7 
6%, do. Rio Nr. 7 per März 5,65, do. do. ver 
Mai 5,80. — Mehl, Spring-Wheat clears 3,95. — 
Zucker 3%. — Zinn 13.85. — Kupfer 11,00. 

Chicago, 2. Febr. Weizen, Tendenz: kaum jtetig, 
per Februar 98, per Mai 95¼. — Mais, Tendenz: 
willig, per Februar 263, — Schmal per Februar 
4.82½,. per Mai 4.90. — Speck hort clear 5,12 ½. 
Vork per Februar 9.97½, 


Ein tüchtiger erfahrener 


geſucht. 
Gehaltsanſprüche find zu richten an 


Zür uniere Badagen aus 
Einlage gegen Gicht und Rheu- 
größeren Städten 


Alleinverkäufer. 


Kienaſt u. Co., Crefeld. 
Tüchtige, 
flotte Verkäufer 
(Chriſtenz für die Kleiderſtoff- u.) m 


1. März verlangt. (1489 
Robert Landt, 
Stolp i. Bomm. 
Suche per 15. Februar eine in 


wanderte 


Verkäuferin. 


qacob Liebert, 


Graudenz. 


he 


heilungen ſuchen wir 


mehrere 


tles] Verkäuferinnen 


Sub F. J. 168 
1. M 


Gebrücd erbeten 1534 ver 


Gteilin. 


C...... Kunafuhr, Saupfitraße 68 


Magazin-Gehülfe, 


lernter Eiſenhändler, welcher auch mit der Bahnſpedition 
in ſein — wird jum möglichſt baldigen Antritt 


F. Schichau, 
Schiffswerft zu Danzig. 


N Ein bedeutendes 
Nohſeide mit Seidenwatten⸗ der Nahrungsmittelbranche 1. bab. N. dal. b. Fr. Papromski. 


„unter günſtigen Bedingungen an 
d nee dach be jedem, auch dem kleinſten Orte, 9 
energiſch thätige Hauptagenten, Angga 
refer General - Direction ders Zimm. Entr., ohne Küche, pafl.. 


Den Meldungen bitte Zeuaniſfe,] Sächſiſchen Dien Derſicherungs. 


Rohzsumer. 
(Brivatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 3. Febr. Tendenz: ruhig. 8.70 AM inch 
ktranſito franco Geld. 

Dtagdeburs, 3. Febr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
matt. Februar 9,00 M, März 9,07½ , April 
9.17% M, Mai 9.27½½% M. Auguft 9,37 ½ M. Ohtbr.- 
Dezember 9,40 M. 

Abends 7 Uhr. Tendem: ruhig. Febr. 9,00 M. 
Mär: 9.07½ M, April 9.17½ M. Mai 9,27¼ M, 
Auguſt 9.47½ M, Oktober-Dezember 9.42 ½ M. 


Wolle und Baumwolle. 

Bremen, 2. Febr. Baumwolle, Ruhig. Upland middl, 
loco 30½¼ Pi. 

London. 2. Febr. Wollauctien. (Schluß.) Feſt. 
Auſtraliſche und Merino-Wolle 7½— 10 Proc., feine 
Kreuzzuchten 5 Proc. höher als die letzten Auctions - 
preiſe, ordinäre Kreuzzuchten unverändert, Capwolle 
durchſchnittlich 5 Prob. mitunter 7½ Proc. höher, 
Greaſy ½¼ Scoured ½ Penny theurer. (W. T.) 

Liverpool, 2. Jebr. Baumwolle. Umſatz 12 000 B., 
davon für Speculation und Export 500 B. Zefter. 
Middt, amerik. Lieferungen: Ruhig, Februar - März 
3%, Verkäuferpreis. März-April 3% —310%, do,, 
April- Mai 310%; do., Mai - Juni 310% —3u½, Käufer ⸗ 
preis, Juni-Juli 3½—3 /, Werth. Juli-Auguſt 
3/4 —3 1/4 Derkäuferpreis, Auguft - September 30% 
do., September-Oktober 3% —3¼, do., Oktober⸗ 
November 31½¼, do., November- Dezember 3% bie 
31% d. do a 

Eiſen. 

Glasgow, 2. Febr. (Schluß.) RNoheiſen. Mixes 
numbers warrants 45 sh. 7 d. Warrants Middſes⸗ 
borough III. 40 sh. 6 d. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaffer, 3. Februar, Wind: SW. 
Nichts in Sicht. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 

Die ſächſiſche Bieh-Verſicherungs-Bank in Dresden, 
welche nunmehr ihr 25 jähriges Geſchäftsjubiläum feiert, 
kann mit voller Befriedigung auf die abgelaufene 
Betriebsperiode zurückblichen. Nicht allein iſt dieſe 
Bank die größte deutſche Vieh-Verſicherungs-Anſtalt, 
ſondern auch die einzige, welche bei feſten billigen 
Prämien ohne jeden Nach- oder Zuſchuß die berechtigten 
Schäden des Jahren 1897 in voller ſtatutariſcher Höhe 
prompt reguliren konnte. die Entſchädigungsſumme 
erreichte den enormen Betrag von 678338 Mk. Der 
Zugang an neuen Verſicherungen war wieder ein be⸗ 
deutender, die Derſicherungsſumme erhöhte ſich auf 
26260275 Mk., die Prämien-Einnahmen auf 891785 Mu. 
Die Bank hat ihr 26. Betriebsjahr mit einem für 
Schäden reſervirten Netto- Betrage von über 390000 Nn. 
begonnen. 

[Die Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu 
Gotha, welche im Jahre 1821 auf Gegenſeitigkeit er- 
richtet iſt, hat mit dem Jahre 1897 fieben und ſiebzig 
Jahre ihrer gemeinnützigen Thätigkeit vollendet. Im 
Jahre 1897 waren für 5 175 950 200 Mk. (gegen 1898 
mehr 134069909 Mk.) Derficherungen in Kraft. Die 
Prämieneinnahme dieſer Anſtalt detrug im Jahre 1897: 
15 981 357 Mk. 80 Pf. (gegen 1896 mehr 280747 Nh. 
80 Pf). Don der Prämieneinnahme wird in jedem 
Jahre derjenige Betrag, welcher nicht zur Bezahlung 
der Schäden und Verwaltungskoſten, ſowie für die 
Prämienreſerve erforderlich ift, den Verſicherten zurck 
gewährt. Nach dem jetzt veröffentlichten Rechnungs⸗ 
abſchluſſe für das Jahr 1897 betrug dieſer den Der- 
ſicherten wieder zufließende Ueberſchuß 11 856 464 MR. 
gleich 74 Proc. der eingezahlten Prämie. 


ende 

Hotel Engliſches Haus, Bahr a. Danis, Buch- 
halter. Hecht d. Kiel, Capitän. Frau Hüttner a. Brom- 
berg. Dr. Mampe aus München, Chemiker. Jungmar 
a, Rendsburg, Ingenieur. Thiede a, Anden, Director. 
Balder a. Berlin, Rentier, ᷑iſch a. Zürich, Jarck aus 
Harburg Süßkind a. Hamburg, 
a. Boris, Kotelmann a. Stettin. Riemann a, Magde⸗ 
burg. Hirſchfeld a. Berlin, Volkmer a. Hamburg, 
Samero a. Niza, v. Koslomshi a. Königsberg, Quartier 
a. Bielefeld, Lehmann a, Berlin, Gerſchel a. Köntas⸗ 
berg, Kaufleute. 

Hotel Germania. Dr. Kremer a. Berent, Kreis- 
phyſicus. Graf Brockdorf-Ahlield a. Chinow. v. Dein 
a. Schwartau, Ingenieur. Schmill a. Gollau, Königl, 
Maiminen-Infpector. Mertens a. Wismar, Techniker. 
Prin hauſen a, Königsberg, Poſtbaurath. Schade aus 
Tilſtt, Baumeiſter. John a. Stettin, Ingenieur. Gabom 
a. Rostock, Worringer a. Köln, Spilla a. Brandenburg, 
Freiermuth Bremen, Bräutigam a. Königsberg, 
Mapner a. Breslau, Nonnenberg a. Graudenz. Müller 
a. Frankfurt, Epſtein a. Goch, Modes und Käſeverg 
a. Dresden, Schäfer, Keller, Voigt, Lilienthal a. Berlin, 
Kaufleute. £ j 5 \ 

Kotel Rohde. Rieck a. Oslanin, Rittergutsbeſitzer. 
Ziegler a. Königsberg. Pfarrer. Jönſſen a. Haimitad, 


.Gapitän. Wiens a. Brunau, Gutsbeſitzer. Scheilhas a, 


Fürth. Nieſchalg a. Magdeburg, Hofmener a. Hannover, 
Nieſenfeld aus Breslau, Krippendorf a. Charlottenburg, 
Lowien, Lindermann a. Berlin. Kaufleute. 


Derantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchtes 
Dr. B. Herrmann, — den lobalen und provinzielen, Handels-, Ma: ine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt, ſowis den Inseraten theils 
A. Klein, beide in Danzıe. 


iſt eine Wohnung, beitehend aus 

2 Zimmern, Küche, Keller, Boden 

sum April zu vermiethen. f 
Näheres Langluhr 67,1 Tr. 


Oliva, Kirchenſt. 2,1. Eig. bill, 
vermieth. Anderien, Holigaſſe 2 


Bewerbungen mit Zeugnißabſchriften und Aug 2 Oliva, 


Roſengaſſe 13, iſt d. von Fr. Res. 

Dräſ, v. Kries innegehabte Wohn. 

von 5—1 Zimm., viel. Zubeh. u. 

Eintritt i. d. gr. Garten, evtl. m. 

an: von 5 aber 03 
„April zu vermiethen. 

Haus Ebendai. ıfte. Wohn. v. 3 3. u. J. 


matismus ſuchen überall in lucht für den Vertrieb ſeiner : 47 
(1217| Specialitäten einen bei Con- N) j 
keen und Confiturenge- Mil fauuenga k al, 
ſchäften gut eingeführten 


Platz⸗ 


Offerten mit Referenzen u. 
389 an Haaſenſtein 
Leinen - Abtbeilung werden peru. Vogler, g.-G., Danzig. it die J. Zr, yon gelegene Mob. 


1. Etage, 


i ver- 
find 2 Comtoirsimmer gu — 5 


miethen. 
Näher. dalelbſt 5—8 Nachm as 


enten. 
Münchengaſſe 8 


nung, Entree, 7 Zimmer, Balkon, 


ftube und reichliche Neben- 
I a Dierdeitall zum April 
I) f I 1898 zu verm. Beſichfigung von 
„ii Uhr e. ab geitaitel. 


2 Prochnow,_ 
jomie Inſpectoren. It A, Snnletage 


für unverh. Arzt, Bureau eines 
Größte und Rechtsanwalts, Comtoir St 


Photographie und Gehaltsanſpr. Bank in Dresden. über 1. April 

0 kalt. 1897 über pril zu vermiethen. 
beluflgen, 000 Sc den deal 
ä — — 


Zu vermiethen. 


Ein großer Laden 


in beſter Gegend, j. jede Branche 
Er 3 1 7 worin viele Jahre von 
zum Antritt per 15. Februar evtl,jdemijelben 
ä Offerten mit Ge-IGeihäft mit großem Erfolge be- 


Mär; a. c 
? 1 dltrieb A = 2 
haltsaniprücen. Jeuaniffen und|trie 1 N . Nähe d. Babnhofs cin möblirtes 


——— nn — — —— 
Im neuen Kaufe Hopfen und 
Judens.-Ecke find ſogleich oder 
per 1. April zu vermiethen: 
helle Comtoirtimmer 
eine Speiſewirthſchaft . 
Näheres Hopfengaſſe 28. part. 


Langgaſſe 7%, 2 Treppen, 
Wohnung, Saal, 3—4 Zim., Kab. 
u. Inb. für 950 M zu vermiet 


Pfefferſtadt 3, II, 


Inhaber ein flottes 


Dorderummer p. gleich zu verm. 


. 1 
.. miethen. Reflehtanten bitt 
ebrüder Karger, unter B. 88 in der Erpel]. Au. Grab 28730. . . 85 


dieſer Zeitung zu melden. 


Immer u. Kab. ſof. zu vermieth 


Klein a. Berlin, Hahn 


7 
3 
a 
4 
* 
| 


che An 
Steckbriefs⸗Erledigung. 


Der hinter den Landmeſſer Hans Pruſchinsku unter dem 
19. Oktober 1897 erlaſſene, in Nr. 22 843 dieſer ge aufge- 


nommene Steckbrief iſt erledigt. Actenzeichen 4 J 589,9 
Elbing, den 31. Januar 1898. 


So EEE 


Bekanntmachung. 


Un widerruflich. 


’ 


Ziehung d 

1 Otto Micklen in Mirchau iſt. 

Carthaus, den 14. Januar 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Krauſenhof bei Kl. Krug, den 2. Februar 1898. 

Der Oberförſter. 

Schäfer. ö 

Die zur Emma Mattern’ihen Concursmaſſe gehörige 

Brauerei - Einrichtung nebſt Selterwaffer Apparat ſoll im 

Ganzen meiſtbietend verkauft werden. 
Derkaufstermin am 


Dienftag, den 8. Februar d. Is., Vormittags Il Uhr, 
im Geſchäftslokal Breitgaſſe 19/20, Hof. 
Bietungscaution 200 Mark, 


Der Toncursverwalter. 
Georg Lorwein. 


Bekanntmachung. 


(1530 


ren Ausſchuß angeordneten all- 
emeinen Reviſion der Ber- 
icherungen wird weiter fort- 
Die Verſicherungsſumme berigeichritten; bisher find die land- 
bei der Weſtpreuß ſchen land=-Irathskreife Löbau, 
a Ziele. Carthaus, Dt, 
erten Gebäude hat am uſſeTuchel, Tramburg, Neuſtettin 
des Jahres 1897—119910 670 Mund Belgard revidirt worden. 


bet An ordentlichen Bei- 2 
teägen find 01 438 513 11 Marienwerder, im Jan. 1898. 
9 General Direction 


erhoben worden, wogegen 
der Weſtpreußiſchen land- 


die zu deckenden Prandſchäden 
bis zum 20. Nopember 1897 nur ſchaftlichen Feuer-Gocietät, 


de 
n 


418 764 M 35 erreichten. 
Die Zahlung eines auferordent- 
lichen Beitrages pro 1897 iſt 


Conturs⸗Autfion 


auf dem Heumarkt, 


hiernach nicht erforderlich ge 
worden = . (1502 
An Prämien für die Ge- 
ftellung von Spritzen u. Maſſer⸗ 
wagen, ſowie für außerordent⸗ 
rend sr 5 um tel” Stern 
rückung von randen n 
wie derum 1515 M und an Bei- vor Ho el „Stern“. 
hilfen ur Ayſchaffung von] Sonnabend, den 5. Februar 
Teuerſprinen weitere 300 Kd. Js., Vormittags 11 Uhr, 
gezahlt worden. Die Koſten für] werde ich im Auftrage des Con- 
die Zeſtſtellung der Brandſchädenſcursverwalters Herrn Georg 
haben in, dem abdgelgufenenLorwein, bier, für Rechnung 
Jchre nur 5194 M gegen 9153 Ader Mattern'ſchen Concursmaſſe 
37 3 im dahre 1896 betragen. 1 Spafierwagen 1 Geichi 
Belohnungen f. die Ermittelung pa gen, ier 
von Branditiftern, welche in mi: Silberdeſchlag, lgrofen 
Höhe von 60 bis 300 Mj und 1 kleinen vierrädrigen 
gewährt werden können, ſind Bierwagen (Rollwagen), 
Ar beitsgeſchirre, 1 kleinen 


nicht zur Anweiſung gekommen. 
Der Reiervefonds der Gocie- 2 
zweirädrigen Wagen und 
Stallutenſilien (1529 


tät hat in dem abgelaufenen 
Jahre auf Grund der Beſtim- 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 


mung im $ 66 Real. zur Deckung 
der geſammten Ausgaben ben 
Beiras von ATZE 76 ger 
egeben un N 

nen 103593 M e e 


chen Fall: ½ Mill. Hk. 1 Prämie zu 150.000. Gew. zu 100.000, 50,000, 20,008. 10.000. Mk. ete. 


der au des 9 40 Regi. 
durch den landſchaftlichen Enge- 


„Ceres“ 


Deutsche Versicherungs -Gesellschaft. 
gegen Hagelschaden a. G. In Berlin. 


Die Gesellschaft versichert gegen Hagel alle Arten 
von Feld- und Garten-Früchten, Tabak-Weiden-Pflan- 
zungen, Baumschulen ete, unter den eoulantesten 
Bedingungen 

Vertreter und Reise - Beamte 
günstigen Bedingungen gesucht, 


„Ceres“ 
Deutsche Versicherungs-Gesellschaft gegen 
Hagelschaden a. G. 


Die Subdirection Danzig: 


Felix Kawalki, 
Langenmarkt No, 32, 


werden zu 


7 


20132 


9741 Gew. Werth 570,000 Mk. Hauptgewinn ist im elü 


Hauptgewinnne v. Hark 


1, Million 


'h& E. 75 M., ½ à 5.50 M., 
1 & 11.00 M. 


Nordische Elektrieitäts-Actien- 
Gesellschaft 


Danzig, Langer Markt 12, I, 


übernimmt die 
Installation von Haus- u. Fabrikanschlüssen 
für Licht- und Kraftbedarf 


an das städtische Elektrieitätswerk der Stadt Danzig, 


Reichhaltiges Lager 


empfiehlt und versendet 


Call Arial 


und alle durch Plakate 
kenntlich, Handlungen, 


Beleuchtungskörpern, Wandarmen, 
Kronen, Hängelampen. 


Lieferung von Elektromotoren. 
Kostenanschläge grutis. (570 


Kleie-Speicher, 


W. L. Danziger, Ilona dr. 


editions-Geſchäft, 
9 W 


unter Postnachnahme, 


Vertreter für Westpreussen; 
Carl Feller Jr., Danzig, 
Jopengasse 13, 


Haupt-Collecteur für Danzig: 
Hermann Lau in Danzig. 


19 Fehruar 


Loose versendeichauch!@ 


Deutsches Waarenhaus 


Gebr. Freymann, 


Kohlenmarkt 29, 


Aussergewöhnlich günstiges Angebot. 


Hendentuch, 2e breit, vorzügliche Qualität, Meter 15 Pfg. 
Louiſiang⸗Tuch, a breit, Linon⸗Appretur, Meter 28 Pfg. 
Halbleinen, Schleſ. Ausrüftung, Meter 30 u. 30 Pfg. 
Gerſtenkorn⸗Handtuch mit Kante, Meter 21 Pig. 


Preisermäßigung 


auf ſämmtliche 
wollt 
und Tiſch 
a 


Sludt⸗ 


— 


(1538 


* 


Baus 
Bett 


Cheat 


Direction. Heinrich Rosé. 
Freitag, den 4. Februar 1898. 
Avonnements-Vorſtellung. 


Der Maskenball. 


Große Oper in 5 Acten von G iR Blave. Muſik von Biufepn6 
erdi. 


Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


5 


er. 


D. D. A. 


uf zur Wahl! 


Beim Einkauf von 
Solinger Stablwaaren 
wählet einstimmig 
die Gtahlmaaren-Zabrik 


Gehrüder Rauh, Gräfrath 


Regie: Joſef Miller. 


8 Tagen, alſo für den Beiteller kein 
Niſieo. 

Der neueſte Prachteatalog mit über 
550 Abbildungen von Meſſern u. Gabeln, 
Taſchenmeſſern, Raſirmeſſern, Brod- 
und Schlachtmeſſern, Gemüſemeſſern, 
Scheeren, Waffen, Haushaltungsgegen- 
ſtänden ſowie von fonftigen vielen Neu- 
heiten, wird an Jedermann ganz um- 
ſonſt verjandt, (759 
Zahlreiche Anerkennungen 
'iegen ju Jedermanns Einſicht 
bei uns auf. ME £ 
Name und Stand (deutlich): 


und Kinder aus dem Dolke, Edelleute, Verſchworene, Diener, 
Mashen und Träger. 
Ort der Handlung: Boſion und deſſen Umgegend. Zeit: Ende des 
16. Jahrhunderts. ? 
Kaſſeneröffnuns 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr- 
Sonnabend, Abonnements-Dorſtellung. P. D. B. 15. Klaſſiker⸗ 
Vorſtellung. Bei ermäßigten Preiſen. die Räuber. 8 
„Nachmittags 3½ Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. 
Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen. 


Der Freiſchütz. Oper. 

Abends % Uhr. außer Abonnement, P. P. C. 14. Nopität. 
Zum 3. Male. Eine tolle Nacht. 

Montag. Abonnements Vorſtellung. D. D. D. 20000 Mark 
Belohnung. Poſſe mit Geſang. 


— — ͥ 
— —f 


im Franziskanerkloſter 


zum beiten der Grauen Schweſtern. 


Sonntag, den 6. Februar, Eröff. : 
Vormittag 12—2 Uhr er 


8 j ; Derjonen: 
E bei Solingen. Richard. Graf von Warwich, Gouverneur 
= Dieſe J irma iendetdemlinterzeihneten, 3] von Boſtaaannnnnnnnnnn . . » Carl Gıiromatha. 
8 Abonnent der „Danziger Zeitung“, $ Renato, 912 3 ee groree Dies 1 
2 5 Amalia, Renatos Gattin ec» . ariotte Croneg 
8 8 Tage 1 8 8 Probe, 5 ilirica. eine Wänrlageri S eee 5 „Adele Jungh, 
5 ein feines Taſchenmeſſer Nr. 405 (lo. Oscar, Page ai 5 „ Sobanna Richter, 
23 genannter Nicker, ſchließt ſich nur durch 3 Silvan, Mafroſe Sa Joſef Miller. 
5 Druck auf die kleine Klinge) mit 2 aus „ Samuei TT Davidſohn. 
eee > Dans Rogr 
; „echtes Hirſchyo 8 f a 
e e e eee eee 
* r e 7 > 2 85 15 * * * „ * „ 0 0 * * 1 — 
ahlung oder Netourſendung innerhalb 8 Deputirte. Offiziere, Matrofen, Schiffer, Wachen, Männer, Frauen 
2 
U 
= 
E 
= 
e 


Nachmittag 4—8 Uhr Derkauf u. € Entree 50 Pie 

— Montag. b. J. gebr. Dormittag | 12 uhr en Eintritt. 

L Nachmittag 4—8 Uhr Verkauf u. Concert gegen 

18 1 UL um recht rege Betheiligung bittet wann, 
EU gegr. 1836. 


(13 
Das Comité. 


ELTVILLE n 

chen un, Hoflieferant Sr. aj. d. Kaisers u. Königs, Ihr. Raj. d. 
[7 Könige v. Bayern, Sachsen u. Württemberg, Ihr Kgl. Hoh. 
inhanatunget‘ d. Grossherz. v. Baden u. Herzogs Carl Theodor b Baydn, 


— 
* 


Oscar Fröhlich, 


TCangfuhr, Hauptſtraße 23, 
Zoppot, Seeſtraße 11 
empfiehlt (1528 


Jeſpicke Snien, 


fette Capaunen 
und Puten. 


die letzten Haſenlll 


— geſpickt — 
am Sonnabend!! 


Danziger 
Ruder-Berein. 


Jeden Sonnabend 
von 8 Uhr ab: 


Turnen 


in der Zurnhalle, Ger⸗ 
trudengaſſe, für fämmt- 


Grand-Reftaurant 
Heute Eröffnun 
Billardzimmer. BE 


pnigsherger Wappen“ 
„Zun Königsberger Wappen 
ber in der 1. Etage belegenen, neu eingerichteten 
Vorzügliches franzöſiſches Billard. 


Kürſchnergaſſe Nr. 9. 
Gn. 
rationsräumen nebſt 
Aller Comfort vorhanden. 


K 8 liche Mitglieder. 
Ausfanh f. Deine und Biere. Ülc"Koch, Wieden, re 
e Sg alm bacher Bier aus ber Brauerei Möndhshof,) Br. Wollwebergafie 26. 


Jür nur 
„150000 Mark zu gewinnen, 
il dieie günftige@elegenheit bietet dis 
Große Dombau-Beld-Cotterie”, 
von welcher der heutigen Aus, 
gabe unferer Zeitung ein Prof, eh 
des Bankhauſes ob, 
Schröder in Berlin beiliegl! 
von dieſer gewiß ſeltenen Gr 
winn-Chance follte man umſo⸗ 
mehr Gebrauch machen, als dat 
genannte Bankhaus von gam 
beionderem Glücke begünftiot it! 
io fielen in den letzten Jahren 


auptgewinne von 
400 000 M, Amal 


5 mal 000 M, 
4. 150000 M. 90000 M. 80 000 


Warme Speisen à la carte. 


Reichhaltiger, exquiſiter Frühſtückstiſch. 
Alles Andere wie bekannt. (15415 


Max Heuchler. 


Reftaurant Cafe 
„Olivaer Hof‘, 


KHolfmarkt Nr. 7, 
Freitag Abend 7 Uhr: 


0 


offerirt: Umladung, Kufſackung, Lagerung, Langgasse. Anstich von ff. Bockbier|: auf Codle, melde 
Beleihung auf Illowo von Rußland hartirter Güter, wie WI Rarpien blau, ww (1510 A den 
5 Disbeln » D 
Kleie, Mais, Gerſte ete. ie on e mit Gauerhstb, von A. . Aafemann In bande 


BP 


